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„Donaubund"
Von Dr . WalterKundt

Es ist eine eigentümliche Tatsache , die für die wirtschafts -
politifche Gestaltung Europas von Bedeutung ist, daß die
beiden größten Ströme unseres Erdteils nicht in das Welt¬
meer , sondern in abgelegene , dem Weltmeer entrückte Binnen¬
meere münden. Während aber die Wolga fast nur inner-
russische Bedeutung hat, ist die Donau durch die „Balkani¬
sierung "

, die Auflösung des östlichen Mitteleuropas in eine
Menge selbständiger Kleinstaaten in den Brennpunkt des
politischen Interesses derjenigen Mächte gerückt, welche sich
anmahen , dem künftigen Europa den Stempel ihres Wesens
und Willens auzudrücken . Unter diesen Mächten steht , da
England sich doch immer mehr um seine überseeischen In¬
teressen kümmert , Frankreich an erster Stelle . Diesem Staat
ist es immer ein Dorn im Auge gewesen , daß sich zwischen
ihn und die slavische Welt Deutschland in breiter Masse hin¬
lagert . Nun läßt sich diese unliebsame Tatsache ja nicht
völlig aus der Welt schaffen, aber immerhin durch eine ge¬
schickte Politik zum Vorteil Frankreichs „verbessern "

. Zwi¬
schen Paris und Petersburg erstreckt sich zwar in seiner gan¬
zen Länge das unter allen deutschen Staaten am meisten
gehaßte Preußen . Aber Petersburg ist nicht mehr die Haupt¬
stadt Rußlands , geschweige denn der ganzen slavischen Welt.
Deren Schwerpunkt ist teils durch politische Ereignisse , teils
durch wirtschaftliche Tatsachen immer weiter nach Süden ge¬
rückt. Und nach diesem Süden , dem Stromgebiet des
Schwarzen Meeres , läßt sich unter Umgehung Preußens
eine unmittelbare politische und wirtschaftliche Verbindung
Frankreichs schaffen.

Von der heutigen französischen Grenze ist das Strom¬
gebiet der Donau nicht mehr als einen starken Tagesmarsch
entfernt. Die französische Politik muß also daraus eingestellt
sein, alle Bestrebungen zu begünstigen , die darauf Hinzielen,
die Verkehrsinteressen der drei reichsdeutschen Donaustaaten
vom Norden ab - und dem Südosten zuzulenken und so all¬
mählich die Vorbedingungen für eine Loslösung der
süddeutschen Staaten aus dem Reichs ganzen
zu schaffen. Auf ihrem Lauf durch Baden und Württem¬
berg ist die Donau nicht schiffbar und auch die bayerische
Strecke steht , was Umfang und Wert des Warenverkehrs
anlangt , hinter anderen deutschen Wasserstraßen erheblich
zurück. Als Wasserstraße großen Stils kommt die Donau erst
auf den außerdeutschen Strecken in Betracht. Eine Verkehrs-

- Politik , welche diesen Strom in Wettbewerb mit den großen
Wasserwegen Nordwesteuropas, vor allem Rhein und Elbe,
zu bringen sucht , wird also niemals den Erfolg haben
können , die Produktivkraft deutscher Landesteile zu erhöhen ,
sondern sie wird nur dem Mittel- und dem Unterlauf zu¬
gute kommen . Vor allem Rumänien und weiterhin die Ge¬
genden am Nordufer des Schwarzen Meers sollen nach den
französischen Plänen in den Stand gesetzt werden, soviele
Gütermengen auf dem Wasserweg nach Süddeutschland zu
schaffen, und zwar solche unentbehrlicher Art , Nahrungs¬
mittel, Bau - und Brennstoffe, daß der wirtschaftliche Zusam¬
menhang der drei süddeutschen Staaten mit den Stromge -
bieten Norddeutschlands immer mehr gelockert wird und daß
schließlich vom rein wirtschaftlichen Stanpunkt aus eine Los-
lösung von dem Deutschland jenseits des Mains nicht nurals möglich, sondern als geradezu erwünscht erscheinen muß.
Ebenso wie England und Amerika alle Bestrebungen
begünstigen , auf dem Wasserweg der in die Nordsee mün-

deutschen Flüsse ihren eigenen Erzeugnissen einen
bis tief ins Binnenland hinein zu ermöglichen , so suchtfür Suddeutschland Frankreich dies zu erreichen durch Be-
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T a ge sspiegel
Die Reichsregierung hak gegen die französische Erhebung

einer Einfuhrabgabe von 26 Prozent auf deutsche Waren ab
1 , Oktober bei der französischen Regierung Einspruch er¬
hoben. Sie werde die Abgabe nur bis 6. November d. I . . wo
der Dawesplan in Kraft tritt» anerkennen und die ent¬
sprechenden Ersahzahlungen an die deutschen Lieferer nur
bis zu diesem Tag leisten .

Die französische Regierung hat alle weiteren Erörterun¬
gen über die Einfuhrabgabe abgelehnt.

Ein italienisches Blatt will wissen , die deutsche Reichs -
regierung sei mit der französischen Regierung in unmittel¬
bare Verhandlungen über den Eintritt ln den Völkerbund
eingetreten. Eine Antwort aus Paris liege n^cki nicht vor.

Nach dem „Echo de Paris " sollen die Städte Duisburg
und Ruhrort erst im November geräumt werden»
reich manche Vorteile. Die Bergewaltigungsav -
sicht liegt nicht so offen zutage. Man weiß ja in Paris ,
daß es in gewissen Teilen Süddeutschlands immer noch
Kreise gibt , die dem seit mehr als hundert Jahren entschwun¬
denen alten deutschen Reich nachtrauern und die den
Glauben an seine Wiederaufrichtung und an den Zusammen¬
bruch Preußens niemals aufgegeben haben. Diesen sucht
man den Gedanken einzutrichtern, daß ein Bund aller
Donaustaaten von der französischen bis zur türkischen Grenze
die Vorstufe zu einem großen mitteleuropäischen Reich sei,
das , wenn auch nicht rein oder auch nur vorwieomd deutsch,
doch , eine deutsche Hauptstadt habe und so als Nachfolge¬
rin des alten deutschen Reichs gelten könne.

Neue Nachrichten
Abbau des Devisenzwangsgesches

Berlin , 28. Sept. Halbamtlich gibt die Reichsregierung
den Entschluß bekannt, die Beschränkung des Devisenverkehrs
aufzuheben , sobald die 800 Millionen -Anleihe gesichert sei , da
sie unter der Wirkung des Dawesplanes nicht mehr aufrecht¬
zuerhalten sei . Vorläufig sollen noch der Einheitskurs und
die polizeilichen Bestimmungen bezüglich der Devisenbanken »
Wechselstuben und Devisenmakler bestehen bleiben , allerdings
unter Anpassung an die nunmehr veränderten Verhältnisse.
Der Reichskommissar für Devisenerfassung wird am 30 . Sept.
seine Tätigkeit einstellen , die noch nötigen Geschäfte werden
durch das Reichswirtschaftsministerium erledigt.

Das Devisengesetz war von allen Zwangswirtschaftsgê
etzen seit der Revolution dasjenige, das am tiefsten ins wirt -
chaftliche Leben einschnitt . Es war eine Folge der ganz ver-
ehlten Finanzpolitik der Inflationszeit - Die Aufhebung

konnte nicht länger aufgeschoben werden , nachdem nun auch
die Reichsbank von ihrer verfehlten Kreditsperre abgeht und
der Wirtschaft wieder mehr Kapital zur Verfügung stellt . Die
Gefährdung der deutschen Währung ist jedenfalls von dem
DeviseriHesetz weit weniger abhängig , als von einer vernünf¬
tigen Finanz - und Wirtschaftspolitik im allgemeinen. Dis
Neichsregierung wird die Maßregeln gegen die Kapitalflucht
aufrechterbalten. Bestehen bleibt ferner das Verbot des Ter¬
minhandels in Devisen und die Befugnis der Landesbehör¬
den , den Kreis der Devisenbanken zu bestimmen . . , ,

Die Strafanträge gegen die würkt. Kommunisten
Leipzig , 28 . Sept. Der Staatsanwalt beantragte vor

dem Staatsgerlchtshof folgende Strafen: gegen Schneck ,
Fr aas und Müller schön , sämtlich von Stuttgart ss
3 Jahre Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe, gegen Pfau ,
Koch , Zwicker und Schreiber von Stuttgart sowie
gegen Becker - Gmünd und Elaner - Halle je 1 Jahr 6
Monate Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe, gegen Hey¬
mann - Mannheim 4 Jahre Gefängnis und 400 Mark
Geldstrafe . Mit Ausnahme von Schneck soll die Unter¬
suchungshaft mit 8 Monaten angerechnet und damit die
Geldstrafe erloschen sein. Die persönliche Abgeordnetenfrei¬
heit von Schneck und Becker soll ungültig sein, da beide auf
frischer Tat ertappt worden sind.

Strafverfahren gegen den Bankpräsidenken Löb
Weimar , 28 . Sept. Die Staatsanwaltschaft bat gegen den

28jährigen bisherigen Präsidenten der Thüringischen Staats¬
bank Löb ein Strafverfahren eingeleitet, das sich u . a . auch
auf Vergehen gegen das Depot - und Devisengesetz erstreckt.
Die Beamten der Staatsbank sagten schwer belastend gegen
Löb aus.

Stahlhelm und „ Schwarz-Rok-Gold"
Hamburg, 28 . Sept. Bei der Fahnenweihe des Stahl.

Helms in Altona wurden die Teilnehmer von einer Anzahl
Mitglieder des Bunds „Schwarz-Rot - Gold "

, der aus Demo »
kraten und Sozialdemokraten besteht, angegriffen. Es kaut

zu einem Kampf, bei dem viel geschossen wurde. Ein Assi¬
stent der Kriminalpolizei, der mit anderen Beamten den
Angriff abwehren wollte , wurde erschossen , die Frau eines
Polizeibeamten , ein Arbeiter und zwei unbeteiligte vorüber¬
gehende Personen durch Schüsse,verletzt . Von den Kämp¬
fenden wurden mehrere verletzt.

Aufgehobenes Zeikungsverbok
Mainz . 28 . Sept. Die Rheinlandkommission hat das

Verbot von 15 Zeitungen des unbesetzten Gebiets für das
besetzte Gebiet zurückgezogen .

»

Bedenken lm Völkerbundsrak
Genf, 28 . Sept. Die „Suisse" glaubt zu wissen, daß im

Völkerbundsrat Bedenken bestehen gegen die von der
Schweiz geltend gemachte Neutralität im Fall eines Ver¬
gehens des Völkerbunds gegen einen „Angreifer " oder einen
Staat , der die Bestimmungen der Völkerbungsverträge bricht .
Bundesrat Motta hat sich nach Bern begeben , wo der schwei¬
zerische Bundesrat über die Beschlüsse des Völkerbunds betr.
die Sicherheit und die Abrüstung eine Beratung obhält.

Die Moskauer Sowjetregierung hat bei der finnischen
Regierung Einspruch dagegen erhoben, daß der finnische
Vertreter im Völkerbund Encjell die Verhandlungen über
den Hilferuf der Georgier gegen Moskau geleitet habe.

Nansen berichtigt
Genf, 28 . Sept. Der norwegische Vertreter im Völker¬

bund Fritjof Nansen erklärte einem Berichterstatter des
Pariser „Journal des Debats "

, er sei sehr erstaunt , aus
einem Berliner Telegramm hörei ^ zu müssen , er habe dem
Reichskanzler Marx bei der Besprechung in Heiligenbcrg
Versprechungen gemacht . Das sei ganz falsch . Er habe
gar nichts versprochen . Es sei nur von deni stän¬
digen Sitz Deutschlands im Völkerbundsrat die Rede gewesen ;
er (Nansen) habe nur gesagt , daß die hauptsächlichen Regie¬
rungen diesen Wunsch nicht ablehnen werden . Die Bedin¬
gungen , die in der Berliner „Zeit" genannt worden seien,
seien ganz etwas anderes , als er (Nansen) in der Unter-
redung habe annehmen können . Er verstehe nicht, wie man
das behaupten könne.

Kulturkampf in Frankreich?
Paris , 28. Sept- Die Kardinäle Frankreichs richteten

einen gemeinsamen Brief an Herriot, den die französische Re¬
gierung veröffentlicht . In dem Schreiben wird auf die mini¬
sterielle Erklärung hinsichtlich der Aufhebung der französi¬
schen Botschaft beim Vatikan, auf die Einführung der Laien¬
gesetze in Elsaß-Lothringen (Religionsunterricht durch Nicht¬
geistliche) und auf die strenge Anwendung der Gesetze über
die religiösen Vereinigungen Bezug genommen. Das seien
ernste Bedrohungen für den inneren Frieden , die Gerechtig¬
keit , Freiheit und Interessen des Landes , ja sogar für das
Ansehen Frankreichs im Ausland . Besonders warm treten
die Erzbischöfe für die katholischen Interessen der Bevölke¬
rung in Elsaß - Lothringen ein , deren erworbenen
Rechte und geheiligte Ueberlieferung nicht in Frage gestellt
werden dürften. .

Die kriegsschuldlügen
Paris , 28 . Sept. Victor Margueritte setzt im

„Peuple " seinen Feldzug in der Kriegsschuldsrage fort : Er
schreibt, der deutsche Kanzler, wie alle sein Vorgänger , er¬
klären, daß das Schuldbekenntnis Deutschland mit Gewalt
entrissen worden sei . Die deutschen Historiker und das deutsche
Volk erklären, man könne nur , nachdem diese Wahrheit fest¬
gestellt sei , in den Völkerbund eintreten. Dort wollten sie ,
den Kopf hoch und ohne eine ungerechte Demütigung und
einen geheimen Rachegedanken im Herzen , leben können .
Versuchen wir doch gerecht und logisch zu sein. Daß Wil¬
helm der Zweite ungestraft geblieben ist , erklärt sich daraus,
daßseineRichterkeingutesGewissenhaben ,
weil sie wissen , daß der Kaiser und sein Kanzler
nach der Ermordung des österreichischen Thronfolgers sich
bemühten, den Frieden zu erhalten und das kriege¬
rische Oesterreich im Zaum zu halten. Der Beweis ist er¬
bracht dank der Archive , die Deutschland , Oesterreich und
Rußland nach den Revolutionen geöffnet haben . Der Be¬
weis ist gerichtlich unantastbar erbracht , daß
die , die wirklich den Krieg gewollt und ihn effektiv ent¬
fesselt haben, sind : DerschwacheZar und derwilde
Poincarö . :

Chinas Klage gegen Japan
Paris , 28 . Sept. Der Genfer Berichterstatter der „Infor¬

mation " schreibt : Man glaubt, die chinesische Abordnung
habe die Absicht, den Völkerbundrat mit dem Streit zu be¬
fassen , der augenblicklich in China ausgesuchten wird . Es
wirft Japan vor , daß es die Aufrührer begünstige , indem es
ihnen die japanischen Eisenbahnen in der Mandschurei zur
Benutzung überlassen und darüber hinaus auch Waffen,
Flugzeuge und sogar Offiziere zur Verfügung geste.t habe.



China betrachtet diese Taffache als einen Akt des Angriffs.
— Der Berichterstatter fürchtet , daß diese Frage , wenn sie
vor den Völkerbundrat gebracht werde, zu Verwicklungen
führen werde.

Religiöser Friedenskongreß in Indien
Delhi, 28 . Sept . Alle in Indien bestehenden religiösen

Gemeinschaften traten in Delhi zu einer Konferenz zusam¬
men , um sich über die Wege zu beraten , die zur Beseitigung
der Streitigkeiten zwischen den Hindus und den Mohamme¬
danern führen könnten. Die Konferenz ist von dem Hindu-
führer Gandhi veranlaßt , der ihr aber nicht beiwohnen
kann , da er wegen der letzten schweren Kämpfe in Kohat.
Lucknow und an anderen Orten sich selbst eine freiwillig«
Opserbuße auferlegt und durch Enthaltung von jeglicher
Nahrung seit neun Tagen so erschöpft ist, daß er nicht reisen
kann.

« *
«

Massenkündigungen im Bergbau
Bochum . 28 . Sept . Die Generaldirektion der Deutsch-

Luxemburgischen Bergwerks - und Hütten-A .G - hat beim
Demobilmächungskommissar die Einwilligung zur Kündi¬
gung von 4200 Bergleuten zum 15 . Oktober beantragt . Die
Gesellschaft begründet diese Kündigungen mit Absatzmangel ,
namentlich in Steinkohlen. Wie die Generaldirektion mit¬
teilt, hat sie auf den Zechen der Gesellschaft schon jetzt einen
Lagerbestand Kohlen und Koks von 260 000 Tannen , der
täglich , da die Absatzkrise sich steigere , um 4000 Tonnen
wachse. Das bedeute auf die Dauer eine unerträgliche geld¬
liche Belastung der Gesellschaft, zumal auch die Kreditlags
sich nicht bessere. Würden die Massenkündigungen nicht
vorgenommen, so müßte die Zahl der ohnehin schon wöchent¬
lich drei Feierschichten noch erhöht werden.

Württemberg
Stuttgart , 28 . Sept . Gartenbauausste '' >' " ng .

Mit Ende ds . Mts . wird die Gartenbauausstellung ge¬
schlossen . Ein großer Erfolg ist ihr beschieden gewesen . Die
Anerkennung weitester Kreise haben die Leistungen des
Württ Gartenbaus gefunden . Hunderttausende haben sich an
dem Gebotenen erfreut und auch das finanzielle Ergebnis
wird nicht ungünstig ausfallen . Der Ausstellung wurde eine
große Zahl sehr wertvoller Ehrenpreise für die hervorragen¬
den gärtnerischen Leistungen zur Verfügung gestellt. Die
Verteilung der Ehrenpreise erfolgte am Montag , 29 . Sept .,
im großen Saal des Stadtgartens .

Verworfene Berufung . Das Landgericht hat die Be¬
rufung des Lokomotivführers Abele , des Hauptschuldigen an
dem Cannstatter Eisenbahnunglück , der zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden war , verworfen.

»

Lauffen a . R ., 28 . Sept . HohesAlter . Die verwit¬
wete Frau Friderike Joos , geb. Schäffer, die älteste Frau
der Stadt , beging bei gutem Wohlbefinden ihren 90 . Ge¬
burtstag .

Crailsheim, 28 . Sept . Verkehrsunfall . Abends
stieß hier ein Auto mit einem Langholzfuhrwerk zusammen.
Außer Materialschaden ist nichts passiert . Die Schuld an
dem Unfall trifft den Fuhrmann , der die vorgeschrieben «
Straßenseite nicht benützte und keine Beleuchtung hatte.

ktvmgsbronn, OA . Heidenheim , 28 . Sept . Diebstähle .
Die Diebstähle mehren sich hier stark . In der Bäckerei Steg¬
maier wurde eingebrochen und Geld und Eßwaren gestohlen ;
im Konsumladen wurden Eßwaren und allerlei sonstige Be¬
darfsgegenstände entwendet. In den Obstgärten wird viel
Obst gestohlen .

Laichingen , 28 . Sept . Motorradunfall . Infolge
eines Maschinenschadens verunglückte Dentist Spannagel
von hier durch einen Sturz vom Motorrad . Er erlitt bedeu¬
tende Kopfverletzungen .

Winkerlingen OA . Valingen , 28 . Sept . Ein Karussell
stürzte im vollen Betrieb plötzlich um . Der Besitzer hatte,
um mehr Schwung in die Sache zu bringen , den Motor ver¬
stärkt laufen lassen , der Mittelmast war aber der vermehrten
Anstrengung nicht gewachsen und brach entzwei. Glücklicher¬
weise ist sonst niemand zu Schaden gekommen .

Das aus dem 16. Jahrhundert stammende Anwesen der
Jägerswitwe Joh . Schempp ist mit allen Vorräten abge¬
brannt . Außer dem Vieh konnte fast nichts gerettet werden.

Schwenningen, 28 . Sept . Verhaftung von Kom¬
munisten Auf Veranlassung des Volizsivräsidiums

Stuttgart wurde der Kommunistensichrer
' und 'Redakteur

der Arbeiterzeitung in . Singen , Jakob Sulan , sowie ein
weiterer Kommunist mit Namen Ulmschneider festgenom¬
men. Sulan versuchte , sich durch Abspringen aus dem
Abortfenster der Haft zu entziehen . Nachdem dieses Vor¬
haben mißlungen war , versuchte Sulan durch einen Sprung
aus dem Küchenfenster zu entkommen . Auch an diesem Vor¬
haben wurde er verhindert. Als die Beamten zur Haft
schreiten wollten, machte Sulan sofort einen Angriff, indem
er sich der Waffe eines Beamten bemächtigte . Es entspann
sich ein regelrechtes Ringen , in dessen Verlauf es Sulan ge¬
lang , dreimal die Waffe abzufeuern, ohne jemand zu tref¬
fen . Schl eßlich wurde er überwältigt und mit Ulmschnei¬
der nach Stuttgart gebracht .

Balgheim, OA . Spaichingen, 26 . Sept . Einbruchs -
Lieb st a h l. Im Gasthaus zum „Schützen " sowie in einem
Nachbarhaus wurde nachts cingebrochen und ein Fahrrad ,
Bargeld , Zigarren , Zigaretten und eine Juppe gestohlen .
Im Nachbarhaus , an dem er das gestohlene Fahrrad stehen
ließ, entwendete er Gesälz . Der Dieb muß sehr durstig ge¬
wesen sein , denn er hat noch eine Flasche Bier und 3 Töpfe
Milch leergetrunken. Vom Einbrecher hat man noch keine
Spur .

, *
Die Reichsrichkzahl für die Lebenshaltungskosten beläuft

sich für den 24 . 9. auf das 1,17b !llionenfache der Vorkriegs¬
zeit . Gegenüber der Vorwoche ( 1,16billionenfache ) ist dem¬
nach eine Steigerung von 0,9 v . H . zu verzeichnen .

Regimenksfeier der 248er . Die Vorbereitungen zur Regi¬
mentsgründungsfeier der ehemaligen 248er inKirchheim
u . T . sind abgeschlossen. Sie lassen einen schönen Verlauf
der Feier erwarten . Der erste Tag dient der Begrüßung
und Unterhaltung der Kameraden , während der zweite Tag
den Toten gewidmet ist. Für die Hinterbliebenen ehemaliger
248er und die Schwerkriegsbeschädigten sind am Denkmal
Sitzplätze aufgestellt. Die Auskunftsstelle über Versorgungs¬
angelegenheiten wird ihre Sprechstunden am Samstag , den
4. Okt. , von abends 6 bis 7 Uhr und am Sonntag morgen
von halb 8 bis 9 Uhr abhalten.

«p . Eine Schwesternschaft für Familienhilfe . Seit langen;
besteht das Bedürfnis , Familien , in denen die Hausmutter
infolge Krankheit oder anderer Notstände zeitweilig ihren
Posten nicht ausfüllen kann, eine Hilfskraft zu stellen , die
ihre Aufgabe im Sinn der Liebestätigkeit ausübt . Da und
dort haben Diakonissenhäuser einzelne ihrer Schwestern für
diesen Dienst frei machen können ; auch hat der Evang . Volks¬
bund einen Kreis von jungen Mädchen gesammelt, die sich
diesem schönen Amt einer Hausschwester widmen wollen.
Einen Weg zur Verwirklichung dieses Entschlusses hat nun¬
mehr der Nürnberger Diakonieverein eröffnet, indem er in
der Zusammenarbeit mit der Frauenabteilung des Evang .
Volksbundes für Württemberg unter der Leitung des aus
der Jugendbewegung bekannten Pfarrers Stählin in Nürn¬
berg ein Mutterhaus für Hausschwestern ge¬
gründet hat , das ihnen die Ausbildung und die äußere Unab¬
hängigkeit für ihren Dienst geben soll und am 1 . Oktober
ds . Js . mit seiner Tätigkeit beginnt . Die Ausbildung erstreckt
sich auf Hauswirtschaft, etwas Kranken- , Kinder- und Säug¬
lingspflege und soziale Kenntnisse und richtet sich nach den
Vorkenntniffen der eintretenden Mädchen. Gleichzeitig kön¬
nen jüngere Mädchen im Nürnberger Diakonieverein cin-
treten zu einem weiblichen Dienstjahr , das Vorstufe
der Schwesternschaft sein kann, aber nicht fein muß . Die
Schwestern sollen einzelnen Familien , die eine solche Kraft
eine Zeitlang brauchen, gegen ganze oder teilweise Ent¬
lohnung , die an das Mutterhaus zu entrichten ist , zur Ver¬
fügung stehen , namentlich aber sollen sie beansprucht werden
können von Gemeindeoereinen, Ortsgruppen des Evang .
Volksbundes, Organisationen der Familienselbsthilfe, um
ebenso wie die Krankenschwestern allen ihrer bedürfenden
Familien behilflich zu sein ; in zweiter Linie ist auch an
Dienste zur Unterstützung und Leitung der Hauswirtschaft in
Anstalten gedacht . Man wird diesem kleinen , aber hoff¬
nungsreichen Anfang eines neuen Zweigs der weiblichen
Diakonie auf dem Boden der evang. Kirche eine recht gedeih¬
liche Entwicklung im Dienste der so vielfach bedrängten deut¬
schen Familie wünschen.

Der Zeppelin wohlbehalten zurückgekehrt
Z .R . 3 kam am Freitag nachmittag nach 5 Uhr bei star¬

kem Westwind und strömendem Regen in Friedrichshafen
an . Die Bergung in der Halle war des Windes wegen je¬
doch nicht ratjam und das Luftschiff machte noch einen Ab¬

stecher nach Konstanz , der GeburtsstaSt des Grafen Zeppe-
in . Trotz des Regens standen Tausende in den Straßenund begrüßten das Luftschiff stürmisch. Sotzann kreuzte der

Zeppelin noch einige Zeit in der Gegend , um das Abflauen
des Winds abzuwarten . Nach tz! 7 Uhr konnte die Landung
vorgenommen werden, di« sich glatt und sicher vollzog , und
unter dem Hurra einer großen Menschenmenge wurde das
herrliche Schiff nach beständiger Fahrt in die mächtige
Hall« gezogen .

Nachdem der Zeppelin in rund 33stündiger Fahrt bei
teilweise recht ungünstigen Witterungsverhältnissen ohne Un¬
fall rund 3600 Kilometer mit einer durchschnittlichen Ge¬
schwindigkeit von 110 Kilometern in der Stunde zurückgelegt
hat , haben die maßgebenden Persönlichkeiten ebenso wie die
amsrikanische Prüfungskommission die Ueberzeugung ge¬
wonnen, daß das Luftschiff die Reise über das Meer nun-
m -hr antreten kann . Diese wird voraussichtlich In Ser ersten
Ottoberwoche erfolgen, lieber die spätere Verwendung des
Luftschiffs in Amerika sind noch keine Bestimmungen ge¬
troffen.

In Hannover warf das Luftschiff über der Villa Hinden-
burgs eine mit einer kleinen Fahne geschmückte Sendung zum
Gruß ab , die dem Generalfeldmarschallsofort zugestellt wurde.

Lokales .
Wildbad , 29 . Sept . 1924.

Fußball . Bei guter Witterung wurde gestern das
1 . Verbandsspiel der diesjährigen Spielsaison ausgetragen .
Da die Spielleitung das Spiel nicht öffentlich bekanntgab ,
war auch die Zuschauerzahl gering . Infolge Autoausflug
des hies . Fußball -Vereins trat die Wildbader Elf mit 5
Mann Ersatz zum Spiel an . Durch verschiedene Umstände
war dies nicht anders möglich, hätte aber , wie schon oft,
den hies , Verein um die evt. Vezirksmeisterschaft bringen
können. Die wenigen Zuschauer kamen jedoch auf ihre
Kosten , denn das Spiel wurde energisch durchgeführt und
war reich an spannenden Momenten trotz des überreich
angefeuchteten Platzes . Die gegnerische Mannschaft von
Pfinzweiler , wohl Wildbads stärkster Gegner , hatte bei
Antreten der geschwächten Wildbader die beste Aussicht
auf einen Sieg , doch die Einheimischen fanden sich be¬
sonders nach Halbzeit ( 1 : 1 ) gut zusammen und setzten
dem zweiten Erfolg der Gäste bald den Ausgleich gegen¬
über . Pfinzweiler drückt und alles glaubt an Wildbads
Niederlage . Bei einem schnellen Vorstoß lenkt ein Pf .-
Verteidiger den Ball ins eigene Netz : 3 : 2 für Wildbad ,
welches dies Resultat mit viel Glück bis zum Schlußpfiff
des gut amtierenden Schiedsrichters auch halten kann . —
Bei Wildbad der r . V . der Halt der ganzen Mannschaft ,
gut auch der Sturm , obwohl durch den Ersatz mancher
auf falschem Platz stand ; Halblinks zu schwach, da auch
der linke Flügel schwach war und Pf . dies für sich aus¬
zunützen verstand . Die Ersatz - Läuferreihe arbeitete vor¬
züglich , doch haben sich die äußeren L . zu stark ausgepumpt .
Der neue Torwart war dem Spiel gewachsen , das zweite
Tor hätte er bei mehr Hebung auch gehalten , er zeigte
gegen Schluß , immer hart bedrängt , keine Schwäche mehr.
Noch eins : Es macht einen schlechten Eindruck, wenn ein
Spieler des Platzvereins bei Platzverweis (gleich welchen
Grundes ) sich sträubt und noch protestiert . — Der Anfang
ist gut , hoffen ' wir für den Verein endlich den Erfolg . Am
kommende» Sonntag empfängt der hies . Verein Calmbach .

Zum offiziellen Saisonschluß . Wir gaben am gest¬
rigen Sonntag unser letztes Badblatt in dieser Saison
hinaus und möchten bei dieser Gelegenheit nicht versäumen,
allen unseren Mitarbeitern , Abonnenten und Inferenten
unseren herzlichen Dank für ihre treue Unterstützung aus¬
zusprechen und noch einen kleinen Rückblick auf die Saison
1924 zu werfen.

Wohl das wichtigste Ereignis der heurigen Saison war
der Wechsel in der Person des Badekommiffärs .
Ein Freund unseres Blattes , der mit Aufmerksamkeit den
Betrieb und die Entwicklung unseres Kurlebens verfolgt,
sandte uns hiezu die nachfolgenden Zeilen : „ Seit Jahren
wußte man , daß der Gesundheitszustand unseres bisherigen
Badekommissärs in diefem den Wunsch nach Ruhe auf-
kommen ließ . — Das Amt bringt mit all seiner Würde

Selten habt ihr mich verstanden .
Selten auch verstand ich euch ;
Nur wenn wir im Kot uns fanden ,
So verstanden wir uns gleich.

^ ,
' H - Heine .

Des Hauses Sonnenschein.
Roman von Irene v . Hellmuth .

il) > (Nachdruck verboten .)
' Trüb und schwer hingen die Wolken am Himmel .
Schon seit acht Tagen regnete es ununterbrochen . Der
stattliche Mann , der in hohen Stulpenstiefeln den Weg
daherkam , welcher von den Feldern direkt zu dem
am Ende einer Pappel -Allee gelegenen Gutshause
führte , spähte eifrig nach einem Zipfelchen Himmels¬
blau , das besseres Wetter verhieß . Vergebens ! Mit
leisem , ungeduldigen Seufzer wollte er eben in die
Allee einbiegen , als sein Blick auf die schmutzige Straße
fiel , die in gerader Richtung zum Dorf htnabkief .

Von dorther schob eine dralle Magd einen zweiräde -
rigen Krankenwagen , in welchem ein Junge von etwa
dreizehn Jahren saß . Derselbe winkte schon von wei¬
tem lebhaft mit der linken Hand . Die rechte lag
bewegungslos , vollkommen steif , auf der seitlichen Pol¬
sterung des bequemen Fahrstuhls . Ebenso hing das
rechte Bein gelähmt und unbeweglich am Wagen herab .

„Vater , kommst du schon von den Feldern ?" rief der
Knabe eifrig und streckte dem nun rasch Näherkommen -
den die Hand hin , die der Vater mit festem Druck
erfaßte und einen Augenblick in der seinen behielt .

„Jawohl , mein Junge, " lautete die lächelnd gegebene
Antwort , „ich war schon sehr früh draußen , denn
heute hoffte ich bestimmt auf besseres Wetter . Leider
vergebens . Wenn nur dieser endlose Regen einmal
aufhören wollte ! Das Heu verdirbt mir draußen noch
völlig . — Aber woher kommst du denn schon in aller
Morgenfrühe ? Ist der Unterricht beim Herrn Lehrer-
schön beendet ?"

„Es konnte heute leider kein Unterricht stattfinden, "

tzab der Knabe Auskunft . „Denke dir , mein lieber ,

alter Keßler ist schwer erkrankt ; er liegt bewußtlos dar¬
nieder , und der herbeigerufene Arzt , den ich selbst
fragte , wie es mit meinem lieben Herrn Lehrer stehe ,
zuckte die Achseln und sagte mit ernstem Blick : „Er
ist sehr krank . Wahrscheinlich ist es eine schwere Lun¬
genentzündung . Ob der alte Herr sie überstehen wird ,
ist sehr fraglich .

"
Dem Knaben rannen ein paar Tränen über die

schmalen Wangen ; er wischte sie hastig weg , als ob er
sich seiner Weichheit schäme und fuhr dann rasch fort :
„Er ist doch ein so gütiger , freundlicher Mann — und
ich habe so viel bei ihm gelernt . Dadurch , daß er
seinen beiden Söhnen Unterricht in der lateinischen
Sprache gab , konnte er auch mir die Anfangsgründe
beibringen , und wenn er wirklich sterben sollte , so
-- so — weiß ich nicht , wer mich dann unterrichten
wird . Er ist so klug und hat mich immer so lieb
gehabt ."

Wieder würgte der Junge an den aufstergcnden
Tränen , indes der Vater beruhigend über sein blon¬
des Haa » strich und freundlich auf ihn einsprach : „Na .
na , Kurtchen , tröste dich nur , dein alter Freund und
Lehrer kann doch auch wieder gesund werden . So
schlimm wirds ja nicht sein ; es wäre auch für nnch
eine neue Sorge , wenn er stürbe ; nicht jeder kann
deinen ferneren Unterricht leiten , da du auch fremde
Sprachen kennen lernen sollst . Der alte Keßler stu¬
dierte viel seiner Söhne wegen . Nun , wir wollen
hoffen , daß die Sache gut abläust .

" —
Doch Kurt schüttelte den Kopf .
„Ich glaube es nicht , Vater , denn ich habe einen

Blick auf sein wachsbleiches Gesicht geworfen , — nicht
wahr , Trine " — wandte er sich an die Magd , dre
den Krankenwagen vor sich herschob, „er sah aus , als
wäre er schon gestorben .

"

»Ja , ja , Herr Hofmeister, " bestätigte die Magd auf
einen fragenden Blick ihres Herrn , „Kurtchen hat ganz
recht , zum Fürchten bleich und abgezehrt lag der alte
Herr in den Kissen , es muß sehr schlimm mit ihm
stehen."

Sie waren unter diesen Gesprächen an der hohen ,
mit kunstvollen Arabesken verzierten eisernen Pforte

angelangt , die den Gutshof nach der Straße zu ab¬
schloß . Hofmeister klinkte die unverschlossene Türe aus
und Trine schob den Wagen auf dem sauberen Kiesweg ,
der durch den Garten zum Hause führte , hinan . Tann
umschlang sie die schmächtige Gestalt des Knaben nnt
ihren kräftigen Armen und trug ihn ins Haus .

Ernst Hofmeister folgte langsamer nach . Sein Blick
hing am Boden . Gedankenverloren ging er um das
Haus herum zum Hinteren Eingang , wo ein paar
Stufen zu einer mit rotem , weiß gestreiftem Zeltdach
überspannten Terrasse emporführten . Oben mündete
eine Glastüre in ern Helles , luftiges Zimmer , aus
dem Klavierspiel und lustiger Gesang ertönte . Dre
Stimme klang so süß , daß Hofmeister den gesenkten
Blick erhob und lauschend am Fuß der Treppe stehen
blieb . In seine eben noch recht sorgenvoll drein¬
schauenden Augen trat ein Heller Glanz , seine streng
geschlossenen Lippen teilte ein Lächeln und um Mund
und Augen sprangen hundert kleine Fältchen auf , was
dem Gesicht einen gütigen , warmen Zug verlieh . Das
Lächeln vertiefte sich noch , als die junge , übermütige
Stimme drinnen wieder anhob :

„Grillen sind mir böse Gäste —
immer mit leichtem Sinn
tanzen durchs Leben hin , —
Grillen sind mir böse Gäste
böse — böse — Gä - sie !"

„Ja , ja , du !" murmelte der Lauscher , — „du mein
Sonnenschein ! — Gott behüte deine sorglose heitere
Jugend !" — — i

Er war so in Gedanken versunken , daß er nicht
gewahrte , wie von der entgegengesetzten Seite her seine
Frau durch den Garten her auf ihn zukam . Erst als
sie ihn leise anrief , wandte er den Kops nach ihr um .
Es war eine schmächtige Erscheinung , mit feinem ,
blassem Gesicht, der man es ansah , daß sie früher sehr
schön gewesen sein mußte . i i '

Lebhaft begrüßte sie den Gatten . Halb lachend , halb
scheltend begann sie : „Du scheinst ja ganz versunken ,
woran denkst du denn schon wieder ?" <

(Fortsetzung folgt .) , . ^



>

recht viel Bürde , die zumal in den politisch und sozial so
tiefgreifend veränderten Zeitläuften eine volle , gesunde
Kraft erfordert . So wurde denn dem Ansuchen des ehe¬
maligen Badekommissärs entsprochen und nach einem Nach¬
folger Umschau gehalten . Wer die Verhältnisse in einem Kur¬
ort im allgemeinen und in Wildbad im speziellen kennt ,
weiß , wie schwer es war , hier unter der großen Anzahl
der Kandidaten , unter den Berufenen den Auserwählten
zu finden . Obwohl die Stellung mit Politik nicht das
Geringste zu tun hat , war doch mit Sicherheit zu rechnen ,
daß politische Gegner zum mindesten den Versuch machen
würden , dem neuen Beamten von dieser Seite aus beizu¬
kommen (ist auch richtig geschehen , aber der Schlag traf
ins Wasser ) . — Herr Oberstleutnant von Breuning , der
neuernannte Badekommissär , trat am 1 . Mai d . I . seine
Stellung an . Er war Offizier , hat den Krieg mitgemacht
und hat in seinem ganzen Wesen zweifellos etwas Sol¬
datisches , was uns in Deutschland , die wir ja im buch¬
stäblichen Sinne während des Kriegs alle zwischen 17 und
60 Jahren Soldaten gewesen sind — denn auch der Hilfs¬
dienst war für militärische Zwecke — nur sympathisch be¬

rühren kann , sei man politisch nach links oder nach rechts
eingestellt . Die Schwierigkeit der Aufgabe des Badekom¬
missärs besteht in Verschiedenem ; da sind zunächst die Kon¬
servativen , die lauciatores tsmpons aeti , die aus Prinzip
gegen neue Zeiten und Menschen sind ; dann die Ueber -
eifrigen , die von dem neuen Regenten sofort Reformen
und Erfüllung gehegter Wünsche (meist egoistischer Natur )
erwarten und ihm deshalb zujubeln , um ebenso schnell ihr
Urteil zu ändern , wenn sie sich enttäuscht sehen . Die ver¬
schiedensten Interessengruppen haben von dem neuen Manne
Förderung erwartet und sind an ihn herangetreten . Man
weiß ja , was hier in Wildbad für Strömungen und Unter¬
strömungen hin - und herwogen und wie bei Anlässen des
Personalwechsels solche Bewegungen sich stärker äußern .
Und man muß sagen : Herr v. Breuning hat bei aller sol¬
datischen Schlichtheit und Offenheit , die den Grundzug
seines Wesens bildet , verstanden , mit feinem Takt diesen
Verhältnissen zu begegnen . Gleich feind überstürzten Re¬
formen , wie veralteten Einrichtungen , die nur deshalb be¬
stehen , „weil es immer so gewesen "

, hat er vorsichtig und
doch fest die Zügel in die Hand genommen . Und er hat
schon heute , nach der ersten Saison , manchen Erfolg zu
verzeichnen , insbesondere auf künstlerischem Gebiet ,
seiner eigentlichen Domäne als Badekommissär . Das Kur¬
theater war auf einer hohen Stufe der Vollendung und
im Kursaal hatte er meist Glück mit fremden Gästen —
ich erinnere nur an Knote , Hensel , an das Ehepaar Hamel
usw . Das Kurorchester hat trotz seiner geringen Musiker¬
zahl seit Jahren nicht so vollendet gespielt , wie in dieser
Saison , und es ist gewiß mit sein Verdienst , wenn , wie
wir hören , dieses Kunstinstitut in der nächsten Saison auch
zahlenmäßig wieder auf die Höhe gebracht werden soll, die
einem Kurort vom Range Wildbads zukommt . Nicht zu
vergessen ist ferner , daß der in der zweiten Septembec -
woche hier tagende Aerztekongreß ihm besondere Gelegen¬
heit bot , würdig zu repräsentieren , was von allen Fest¬
teilnehmern bemerkt und anerkannt wurde . Auch einige
kleinere Neuigkeiten führte er ein , die angenehm auffielen :
die Volksliederabende des Kurorchesters , dieMännergesangs -
Konzerte ( mit dem Kurorchester ) am Sonntag vormittag
u . a . m . sind auf seine Anregung zurückzuführen . — Herr
v. Breuning steht in den besten Jahren und so ist zu hoffen ,
daß auch er für längere Zeit seinem Amt vorstehen wird
zum Nutzen und zum Heile unserer Bäderstadt . Manches
bleibt ihm noch zu tun ; einstweilen kann er schon auf das
in dieser Saison Vollbrachte mit Befriedigung blicken, und
wer 's mit Wildbad gut meint , wird ihm gern auf seinem
Wege weiter folgen .

" —
Vorzügliche Stützen fand der neue Badekommissär in

den übrigen Mitgliedern der Badverwaltung , den Herren
Medizinalrat und Badearzt Or . Schober ( dem wir noch
besonders für seine so beliebt gewordenen Artikel „Allerlei
über Wildbad " danken möchten ) , Oberrechnungsrat Maier
(Badkasse ) , in dessen bewährten Händen das weitverzweigte
Finanzwesen der Badverwaltung allezeit wohlversorgt ruht ,
und Bauinspektor Vogt (Badinspektion ) , dessen Routine ,
Gewandtheit und Uebersicht wir namentlich die prächtigen
Beleuchtungen in dieser Saison wieder zu verdanken haben .
Ein Stab von zuverlässigen Mitarbeitern (Baddiener usw .),
von denen er jeden Einzelnen genau kennt , hielt die Bäder
und den Badebetrieb auch in der nun zu Ende gehenden
Saison unter seiner Leitung wieder in musterhafter Ord¬
nung , was allseitig anerkannt wurde .

War so das alte , gute Nenommöe unserer Bäder und
Kureinrichtungen in jeder Hinsicht neu befestigt , so trugen
auch die Hotels , Pensionen und Zimmervermieter auch
ihrerseits nach Kräften dazu bei , dieses Renommee zu
wahren , indem sie den Kurgästen den Aufenthalt in Wild¬
bad so angenehm als möglich zu machen suchten .

Einen nicht geringen Anteil an unserem Kurbetrieb
hat natürlich auch die Stadtverwaltung , besonders aber
m ^ n

" vohuernieIdeamt durch die mühevolle Arbeit der
Aufstellung der Fremdenlisten . Daß Herr StadtschultheißVatzner jederzeit die Wünsche und Anliegen der Kurgäste
entgegennahm und nach Möglichkeit berücksichtigte , ist be¬kannt und haben wir das freundliche Entgegenkommenunseres Stadtvorstands auch des öfteren loben und aner¬kennen hören .

Als eine segensreiche Einrichtung für unser Kurleben
erwies sich auch in dieser Saison das Verkehrsbüro unseres
^ der in ststem ständigen Beamten , HerrnSekretär Brachhold , und dem von der Eisenbahnver -
waltung dem Verkehrsbnro beigegebenen Eisenbahn -Ober
sekretär Epple zwei Kräfte in den Dienst des Kurpublikumsgestellt hatte , welche mit Gewandtheit und sehr gutem Der -
f °" dnis den Kurgästen mit Rat und Tat beistanden und
M Möglichstes zur Hebung des Renommes unserer Bade -
Iiaot getan haben . Dem allezeit rührigen Vorstand des» urvereins , Herrn Generaldirektor Bopp , gebührt für
d . « Schaffung dieser und anderer , die glatte Abwicklunges « urlebens stützender und fördernder Einrichtungen der

der gesamten Einwohnerschaft ,
leib großer Wertschätzung und Beliebtheit sich der nunoer von hier scheidende Dirigent unseres Kurorchesters ,

Herr Musikdirektor Frantz , hier erfreute , zeigte so recht
das gestrige letzte Konzert der diesjährigen Saison , zugleich
Abschiedsabend für Herrn Frantz und seine treffliche Künstler¬
schar . Gleich bei seinem Erscheinen wurde der Scheidende
stürmisch begrüßt und nach jeder der auserlesenen Pro¬
grammnummern wurde er mit prächtigen Blumenarrange¬
ments bedacht , die er , immer wieder brausend hervorge¬
rufen , in seiner so lieben Bescheidenheit mit dem stummen ,
aber umso beredteren Hinweis auf seine Künstler entgegen¬
nahm . Auch Herr Badkommissär v . Breuning zeigte bei
Ueberreichung einer sinnigen Blumenspende , wie lieb ihm
Herr Frantz und seine allseitig hochgeschätzte Familie waren .
Mehrere Dreingaben konnten erst die Begeisterung des
überaus zahlreich erschienenen , dankbaren Publikums nach
und nach etwas dämpfen . Wir glauben im Sinne der
gesamten Einwohnerschaft zu handeln , wenn wir Herrn
Musikdirektor Frantz , seiner Familie und jedem seiner
Künstler auch von dieser Stelle aus nochmals zurufen :
„ Herzlichsten , aufrichtigen Dank für alles uns Gebotene ,
gute Neise und beste Wünsche für Euer aller künftiges
Wohlergehen I " -

Nun sind wir eben wieder verlassen von all den uns
lieb gewordenen Künstlern unseres Kurorchestersund Landes¬
kurtheaters I Eine gewisse Wehmut will uns beschleichen ,
wenn wir an die sieben Monate monotoner Langweile
denken , die nun wieder kommen . (Ja so : hoch der Kino
und Herr Kull I) Die eingetretene freundliche Witterung
will uns offenbar auch etwas trösten helfen , reichlich spät !

Sind auch nicht alle Geschäftsleute infolge der nassen
Witterung und der allgemeinen Geldknappheit mit dem
Ergebnis der heurigen Saison zufrieden , sie mögen sich
trösten mit den vielen Städten und Kurorten , in denen
der Geschäftsgang dieses Sommers noch viel minimaler war .
Im übrigen : die Saison ist tot — es lebe die nächste I -m

Die Notwendigkeit der Leibesübungen
Die Einsicht , ob und bis zu welchem Grade wir imstande

sind, Krankheiten durch Leibesübungen von uns fernzuhal¬
ten , kann uns erst dann zuteil werden , wenn wir uns über
die Ursache, durch welche wir erkranken , klar geworden sind.
Diese aber lassen sich , so außerordentlich mannigfach sie auch
sind , in zwei Klassen einteilen , nämlich in äußere und innere
Krankheitsursachen .

Die letzteren bestehen in jenen mikroskopisch kleinen Lebe¬
wesen pflanzlicher Art , welche zu den Spaltpilzen gehören
und unter dem Namen Bazillen und Bakterien bekannt und
mit Recht gefürchtet sind. Diese besitzen nämlich die für
uns verhängnisvolle Fähigkeit , mittels der von uns einge¬
atmeten Luft oder auf dem Weg unserer Nahrung oder durch
eine noch so unbedeutende , ja nicht einmal sichtbare Ver¬
letzung unserer Haut oder Schleimhaut in das Innere unse¬
res Körpers Eingang zu finden , wo sie sich mit großer Ge¬
schwindigkeit vermehren und wo sie aus ihrem eigenen Leib
giftige und krankmachende Stoffe , die sogenannten Toxine ,
absondern . Solchermaßen entstehen die Masern , der Schar¬
lach , die Diphtherie , der Typhus , die Influenza , die Rose ,
kurz, das ganze Heer jener mehr oder weniger schweren Ge¬
sundheitsstörungen , die wir unter dem Sammelnamen der
Jnsektions - oder ansteckenden Krankheiten zusammenfassen .

Zum Glück ist es aber den Bazillen versagt , in jeden be¬
liebigen menschlichen Organismus eindringen zu können ,
und noch weniger vermögen sie es , sich in ihm ohne weiteres
zu vermehren . Vielmehr verhält es sich damit so, daß ganz
ebenso wie die Vegetabilien nicht überall , sondern nur unter
bestimmten Lebensbedingungen Wurzel fassen und wachsen,
auch die Bakterien , die ja auch den pflanzlichen Lebewesen
angehören , zu ihrer Ansiedlung und Fortpflanzung einen
günstigen Nährboden nötig haben . Diesen aber finden sie
nicht in allen Menschen , sondern allein in solchen , deren
Organismus seine naturgegebene Widerstandsfähigkeit gegen
die Bazillen mehr oder weniger eingebüßt hat .

Mutter Natur hat uns in dieser unserer Fälligkeit , welche
man auch als Immunität oder Giftfestigkeit bezeichnet , einen
Schutz oder , vielleicht besser gesagt , einen Schatz mitgegeben ,
der dazu bestimmt ist , das kostbare Gut unserer Gesundheit
vor allen bedrohlichen Einflüssen zu bewahren . Gerade so
aber wie Kunstschätze, die wir nicht hegen und pflegen , dem
Rost oder den Würmern zum Raub werden , so muffen wir
auch den Naturschatz unserer Immunität erhalten und
mehren .

Das kann aber durch nichts anderes geschehen als durch
eine Lebensweise , welche allen Anforderungen der Menschen¬
natur gerecht wird . Dazu gehören neben richtiger und aus¬
reichender Kost, neben dem Verweilen in Luft und Licht,
neben Wechsel von Ruhe und Tätigkeit , neben Maßhalten
in allen Lebensgenüssen , vor allem eins , nämlich :

Entwicklung und Uebung der Kräfte und Fähigkeiten , die
uns die Natur in unserem Muskelsystem aus den Le¬
bensweg mitgegeben hat . Die dauernde Vernachlässigung
dieses Naturgebots straft sich nicht bloß damit , daß die Mus¬
kulatur erschlafft und schwach wird , und daß der Mensch
zahlreiche Muskelgruppen seines Körpers niemals recht in
Bewegung zu setzen und zu beherrschen lernt , sondern , ihre
wichtigste Folge ist vielmehr eine schwere Beeinträchtigung
des Gsamtorganismus .

Diese besteht darin , daß der Vlutumlauf nicht mit voller
Kraft vor sich geht , ja daß er in einzelnen Körpergebieten
geradezu ins Stocken gerat , und daß daher zahlreiche Or¬
gane und Gewebe in unzulänglichem Maß durchblutet wer¬
den . Gerade ober ihre reichliche Versorgung mit Blut ist
die unerläßliche Vorbedingung dafür , daß ihnen ihre natür¬
liche Widerstandskraft gegen krankmachende Einflüsse , ganz
besonders aber gegen die Bazillen erhalten bleibt . Entrin¬
dungen aller Art werden durch reichlichen Zustrom vomBlut
nach dein entzündeten Körperteil am raschesten und sichersten
geheilt werden . Eine nicht weniger wichtige Rolle als ge¬
genüber den Infektionskrankheiten spielt unser Blut bei je¬
nen zumeist chronischen Leiden , welche nicht durch Bazillen ,
überhaupt nicht durch irgendwelche äußeren Ursachen , son¬
dern dadurch entstehen , daß lebenswichtige Organe , - sei es
in ihren Funktionen oder in ihrem Gewebe , krankhafte Ver¬
änderungen eingehen . Auf diese Weise kommen die Ader¬
verkalkung , die Zuckerharnruhr , die Neurasthen - oder Ner¬
venschwäche, die Hämorrhoiden , die Gallensteine , die Gicht ,
die Fettleibigkeit , kurz , alle chronischen Krankheiten zustande .
So sehr nun diese Entzündunasformen unter sich von ein¬
ander verschieden sind , so sind sie doch in ihren ersten Ent¬
wicklungsanfängen ausnahmslos darauf zurückzuführen , daß
infolge von trägem oder stellenweise behindertem Blut¬
umlauf sich in demjenigen Organ oder Organsystem , welches
der Sitz der Entzündung ist , Ernährungsstörungen herasis -
bilden , welche zur Folge haben müssen , daß die Gewehe -
zellen den ihnen MsrmneLden Verbrennungsprozeß nur pit -

vollftändig verrichten und Daher giftige , entzündungser¬
regende Stoffwechselrückstände hinterlassen .

Wir sehen also, daß ein gut geregelter Blutumlauf das
wichtigste Erfordernis ist . Das wirksamste Mittel aber , den
Blutumlauf in ungestörtem Gang zu erhalten , hat uns die
Natur selbst vorgeschrieben , indem sie verlangt , daß wir
vor der in unsere Muskeln gelegten Kraftfülle nicht bloß
dazu Gebrauch machen , um den Löffel zum Mund zu füh¬
ren oder die Schreibfeder zu bewegen , sondern nach Maß¬
gabe unseres Kräftezustands körperliche Arbeit
leisten . Wem aber diese durch seine Lebensumstände ver¬
sagt ist , muß sie durch Leibesübungen ersetzen, welche
natürlich in ihrer Art sowie in ihrem Ausmaß den beson¬
deren körperlichen und häuslichen Verhältnissen eines jeden
anzupassen sind und welche im Turnen , Zimmergymnastik ,
im Hanteln oder in einer vernünftigen sportlichen Betäti¬
gung bestehen können .

Das 77 . Landwirtschaftliche HauptM
Stuttgart , 26 . September .

Was in den letzten Jahren zur Hebung der Landwirtschaft
in jeder Hinsicht in Württemberg geleistet worden ist, davon
gibt die gegenwärtige Ausstellung auf dem Cannstatter Wa¬
sen in ihrer gewaltigen Ausdehnung ein geradezu staunens¬
wertes Bild . Es ist unmöglich , in der Fülle der starken Ein¬
drücke , die man beim Durchwandern dieser prächtigen Schau
erhält , ein auch nur annähernd erschöpfendes Urteil über die
Unsumme von Arbeit zu gewinnen , die in einer solchen Aus¬
stellung steckt. Hier bekommt auch der Nur -Städter , der sonst

^ kaum eine Angersrübe von einem Krautkopf unterscheiden
kann , einen Begriff von dem , was Landwirtschaft heißt . Das
77 . Hauptfest wird , von allem andern abgesehen , nicht als den
geringsten seiner Erfolge den buchen dürfen , daß es den Zehn¬
tausenden von Nichtlandwirten aus dem ganzen Land und
weit darüber hinaus , wie sie aus dem riesigen Ausstellungs¬
platz sich drängen , eine klare Vorstellung von dem Wert und
der Bedeutung der schwäbischen und deutschen Landwirtschaft
beigebracht hat . Diese Schau wird jedem , der sie gesehen hat ,
unvergeßlich bleiben .

Am Freitag hatten die Vertreter der Presse Gelegenheit ,
die Ausstellung unter der liebenswürdign Führung des Di¬
rektors der Württ . Landwirtschaftskammer , Herrn Abg .
Ströbel , ^u besichtigen. Es war besonders dankenswert ,
daß Herr Dir . Ströbel dabei auch gerade auf solche Dinge
aufmerksam machte , deren volle praktische Bedeutung nur
dem geschärften Blick des Fachmanns sofort deutlich wird .
Und hier ist vor allem die Ausstellung für Landfrauen
zu nennen . Eine Musterbauernstube , versehen mit
allem , was das ländliche Leben in den vier Wänden behag¬
lich macht , kein Stück zu viel oder unnütz , alles zweckmäßig
und gefällig . Vieles davon wurde aus alten Schatzkästlein
wieder hervorgeholt und wird in der künftigen Zeit wieder zu
Gebrauch und Ehren kommen , so die altehrwürdige Kunkel
und sogar der einfache Webstuhl , der einst fast in jedem Haus
der Alb zu finden war . Die unermüdliche , selbstlos arbeitende
Führerin auf diesem Gebiet , Fürstin Hohenlohe -Walden¬
burg , die auch Heuer die Ausstellung für üandfrauen leitet
und erklärt , trägt Kleidung von selbstgesponnenem Tuch . Auf¬
gelegte Proben beweisen , welch gute Erzeugnisse bereits wie¬
der geliefert werden . Eine Spinnstube , in der 6—7 Schwa¬
benmädels unter fröhlichen Spinnliedern das hurtige Räd¬
chen drehen , vervollständigt das heimelige Bild .

Welchen Wert die Württ . Landwirtschaftskammer auf die
praktische und theoretische Ausbildung der Landwirte , Män¬
ner und Frauen legt , wird klar aus den Leistungen der Land¬
wirtschaftlichen Schulen , Haushaltungsschulen , Kochkursen
usw . Es sind Fortschritte zu verzeichnen , die schlechtweg er¬
staunlich sind. Von großem Interesse ist z. B . die Ausstellung
der charakteristischen Bodenschichten der verschiedenen Bezirke ,
denen Frucht - und Futterbau , Obstkultur usw . in naturent¬
sprechender Weise angepaßt wird . Die Landwirtschaftskam¬
mer betreibt unter diesem Gesichtspunkt die Pflege des länd¬
lichen Obstbaus , für den sie nach vielen Versuchen 11 Sorten
gewonnen hat unter Ausschaltung des sogenannten Edeltafel¬
obstes , das mehr den eigentlichen Gartenanlagen Vorbehal¬
ten ist .

Im allgemeinen zerfällt die Ausstellung in drei Teile :
Tiere , pflanzliche Erzeugnisse mit den verschiedenen Hilfs¬
mitteln und landw . Maschinen und Geräte . Die Tieraus¬
stellung ist ungemein reichhaltig . Das Preisgericht , das
unter der Leitung des Präsidenten der Zentralstelle von
Sting , des Landesoberstallmeisters Storz , des Oberregie¬
rungsrats Braig und der Landwirtschaftsräte Maier und
Scherer steht , hatte unter der großen Zahl hervorragend
schöner Tiere keine leichte Arbeit .

An Pferden sind 121 Stück ausgestellt , 8 Warmblut -,
10 Kaltbluthengste und 103 Stuten beider Schläge . An
Preisen waren zusammen 6000 Mark mit je einer Denk¬
münze vrgesehen .

Von Großvieh stehen 307 Tiere zur Schau , und
zwar 229 der immer mehr Boden gewinnenden schönen
Fleckviehraffe , 60 der Braunviehrasse und 12 der ausster¬
benden Limpurger Rasse . Für Preise stehen 14 000 Mark
zur Verfügung .

Vom veredelten Landfchwein sind 50 Tiere (16 Eber
und 34 Sauen ) ausgestellt . Preise zusammen 1500 Mk . —>
Vom württ . Landschaf , das durch ausgezeichnete Züch¬
tung im ganzen Reich mehr und mehr geschätzt und gesuchtwird , sind 7 Sammlungen mit je 4 Schafen und 2 Böcken
vorhanden . Preise 750 Mk . — Ziegen sieht man in 235
Stück vertreten , davon 47 Böcke und 174 Ziegen der reh¬
farbenen hornlosen Schwarzwaldrasse , 3 Böcke und 11 Zie¬
gen der weißen Edelrasse . Preise 2600 Mk . — Geflügel :
130 Nummern mit 582 Tieren . Preise 800 Mk . — Von
den Zuchtvereinen sind 213 Kaninchen verschiedener
Rassen ausgestellt .

Neben der Tierschau befindet sicb die Ausstellung für
landwirtschaftliche Erzeugnisse und Hilfs¬
mittel , die eine Sehenswürdigkeit für sich ist . Cs st un¬
möglich, all das Schöne anzuführen und gebührendermaßen
zu preisen . Es sei nur hingewiesen auf die hochwichtigen
Darbietungen der LanLessaatzuchtanstalt Hohenheim , der
Saatzuchtwirtschaft Neuhaus bei Mergentheim , des württ .
Saatbauvereins , auf die theoretischen Anschauungsmittel der
Zentralstelle für Landwirtschaft und des Statistischen Lan¬
desamts . In ein Paradies glaubt man sich versetzt, wennman die Abteilung für O b st - , Gemüse - und Wein -
bau betritt . Da gibt man Millionen für französischeWaren aus — und das Gute , nein , das Bessere urÄ Schö¬nere liegt so nah ! Das Auge kann sich kaum wenden vonder lockenden Pracht unserer heimischen Früchte . Daneben
kst ein Musterobstgarten erstellt , der , wie wir hören , für die
große Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft ,die im nächsten Jahr ebenfalls in Cannstatt stattfindet , be-
währt bleiben soll . Das Preisgericht für diese Abteilungleitet Landwirtschaftsrat Winkelmann .

Auch die Bienenwirtschast kommt in den Erzeug -
nisien von 31 .Ausstellern vorteilhaft zur Geltung . Las Preis ?



gericht steht unter Leitung des Dr . Bräun von der Land'.
Wirtschaftskammer.

Sehr appetitlich steht es endlich in der Abteilung für
Butter und Käse aus , die mit 115 Probeit köstlicher
Butter von Molkereigenossenschaften und 36 Proben von
aromatischem Käse beschickt ist . Hier leiten das Preisgericht
Frhr . P erglervon Perglas und Landesökonomie! at
Dr . Teichert .

Den Abschluß bildet die sehr umfanareiche Ausstellung
l a n d w i r t s ch a s t l i ch e r M a s ch i n e n u n d G e r ä t e.
Dem sinnenden Beschauer dieser wundervollen und hoch¬
interessanten Abteilung drängen sich allerhand Gedanken
auf : Wie enge doch Industrie und Landwirtschaft Zusam¬
menhängen , und welch bedeutender Abnehmer der Industrie
im ganzen die Landwirtschaft sein muß ! Fast durch alle Teil¬
arten der Industrie hindurch, vom Kohlen - und Kaliberg¬
werk bis zur feinsten und kleinsten Fertigware , gibt es kaum
noch einen Gegenstand, der nicht in der einen oder anderen
Weise im dauernden landwirtschaftlichen Gebrauch stünde .
Sv zählt denn das Ausstellungsverzeichnis rund LOO indu¬
strielle und gewerbliche Firmen auf, die mit ihren Erzeug¬
nissen groß und klein hier vertreten sind.

Die Trachtenschau am Sonntag , eine Veranstaltung
der Landwirtschaftskammer, verlieh dem Hauplfest ein be¬
sonderes Gepräge . Nach vielen Bemühungen war es ge¬
lungen , etwa 40 Gruppen der verschiedenen Landestrachten,
die leider immer seltener werden , mit 700 Personen , 40 Pfer¬
den und einer größeren Anzahl Wagen zusammenzubringen.
Der etwa zwei Kilometer lange Zug stellte sich mittags 12
Uhr auf dem Rosenstein auf und bewegte sich durch die un¬
teren Anlagen herauf bis zum Cberhardsdenkmal, bog hier
um und nahm auf der anderen Seite der Anlagen den Weg
zum Cannstatter Wasen , wo sich der farbenprächtige Zug
auflöste . Die Anlagen und alle in Betracht kommenden
Straßen und Plätze waren von einer schaulustigen und froh
bewegten Menge dicht besetzt . Das war ein herzerfrischendes
Bild aus der guten alten Zeit . Vielleicht bringen die kom¬
menden Zeiten , die notgedrungen in so manchem eine Wand¬
lung herbeiführen werden , auch die alten praktischen , dauer¬
haften und das Auge erfreuenden Trachten wieder mehr zu
Ebren.

Das Pferd als Erbe . Ein reicher Kaufmann aus Man¬
chester, hinterließ seinem Pferd sein gesamtes Vermögen als
Erbteil . Die rechtmäßigen Erben fochten das Testament als
ungültig an mit der Begründung , daß der Erblasser bei Ab¬
fassung seines letzten Willens nicht zurechnungsfähig gewe¬
sen sei. Das Gericht erklärte aber, daß das Testament weder
gegen die Gesetze des Landes noch gegen die guten Sitten
verstoße und deshalb rechtsgültig sei. Der glückliche Gaul
wird es sich daher bis an sein Lebensende in dem wunder¬
vollen Stall , den ihm sein Besitzer hat erbauen lassen und der
mit allen Behaglichkeiten ausgestattet ist , die sich ein Vier¬
füßler nur wünschen kann, wohl sein lassen können . Neben
dem Stall liegen die fruchtbaren Wiesen , die chm köstliche
Speise verheißen. Obendrein erhielt der viersilbige Erbe
wöchentlich ein Pfund Sterling ausgezahlt, die sein Wärter
da,zu zu verwenden hat , um ihm des ' Lebens Annehmlichkei¬
ten nach Kräften zu erhöhen. Den rechtmäßigen Erben des
Manchester Tierfreunds bleibt unter diesen Umständen nichts
weiter übrig , als sich in Geduld zu fassen und auf das Ab¬
leben des Pferds zu warten .

Erschossener Einbrecher. In Langendreer (Wests .) wur¬
den einige Einbrecher von der Polizei überrascht. Sie schos¬
sen auf die Beamten , die das Feuer erwiderten. Dabei wurde
ein Einbrecher getötet , ein anderer schwer verletzt .

HaridelsnachriMlen
Dollarkurs Berlin, 27 . Sept . 4,2015 Bill. Mk., Neuyork 1

Dollar 4,202 . London 1 Psd . St . 18,75, Amsterdam 1 Gulden
1,625. Zürich 1 Franken 0,8 Bill . Mk.

Kriegsanleihe : 510 .
Börsenspekulationen . An der Neuorkcr Börse ist der französische

Franken durch Massenoeriäuse aus Paris weiter zurückgegangen.
Wie die „World " berichtet, werden dafür deutsche Rentenwerte auf¬
gekauft, die infolgedessen — trotz der Erklärung des Reichsfinanz¬
ministers — im Kurs steigen .

Die Auswertung . Die Stimmung im Neichstagsausschuß für
Aufwertung ist durchaus noch nicht so, daß die Absicht des Reichs¬
finanzministers , nur die Sozialrentner, soweit sie Kriegsanleihen
besitzen , mit 42 Millionen Goldmark zu entschädigen, alle anderen
aber ausfallen zu lassen, gesichert wäre . 3m Zentrum sind wieder
Bedenken gekommen und es wird gesagt , daß der Antrag auf
Verzinsung noch nicht aufgehoben sei . Die Deutschnakionalen hal¬
ten daran fest , daß die Anerkennung des Reichs, der Staaten und
Gemeinden auf ihre Anleihenverpflichkungen aufrecht erhalten wer¬
den müsse , auch wenn zurzeit die Aufwertung und Zinsenzahlung
nicht möglich sein sollte , denn sonst würde das Reich keinen An¬
spruch auf den Namen eines Rechtsstaats mehr haben. Dieser Auf¬
fassung treten auch viele Abgeordnete des Zentrums und die demo¬
kratischen Abgeordneten bei.

Die Ermäßigung des Kohlenpreises . Die Ruhrkohlen - Aktien-
gesellschaft in Essen (das neue Syndikat ) beschloß , den Preis für
die Ruhrkohlen ab 1 . Oktober durchschnittlich um 10 Prozent
hsrabzusetzen.

Die französische kalisörderung . Die Kalierzeugung Frank¬
reichs (Elsaß ) belief sich in den ersten 6 Monaten dieses Jahres
auf 134972 Tonnen .

*

Berliner Getreidepreise , 27 . Sept . Weizen mark. 22,80—23,60 ,
Roggen 21,90—24, Sommergerste 22,80—25, Braugerste 20—21 ,
Hafer 18,30—19,10, Weizenmehl 32,50—35,50 , Roggenmehl 31 —
33,50, Weizenkleie 14,50—14,75, Roggenkleie 12,80—13, Raps 345
bis 350 .

Elermarkt . Berliner 9—17, Sächsischer 10—15, Oldenburger
9—16 , Schlesiscb ->r 10— : 1, Süddeutscher 9—14, Westdeutscher11
bis 17 Pfg . d . wt . im Großhandel .

Martie
Vlehmärkke. Rosenfeld : Ochsen 525 , Kühe 580 , Kalbinnen

bis 600 und Jungrieh 90 - 280 , Pferde von 350 . 6 ab , je das Stück.
Welzheim : Farren 250—400 , Ochsen 400 —760 , Stiere 200 bis
300 , Kühe 250—450, Rinder 200—400 , Kalbeln 450—650, Kälber
80—140.

Schweinemärkle . Rosenfeld : Milchschweine 20—40. Welz -
h e i m : Milchschweine 20—35 , Länfer 30—40 . Gaildorf : Milch¬
schweine 16—32 . Gerabronn : Miichschweine 15—27. Nür¬
tingen : Milchschweine 25—35, Läufer 68. Schömberg : Milch¬
schweine 13—19 das Stück.

Frachtpreise . Leutkirch : Saatweizen 14 , Mahlroggen 15—18,
Gerste 12—14, Haber 12—14, neuer Haber 10, Dinkel 12—14.
Wangen i . A . : Saatveesen 14—16, Saatroggen 15—17 , Gerste
15, Haber 13,50—15 , Weizen 17. Nürtingen : Weizen 14,50.
Winnenden : Weizen , alte Ernte 14, neue Ernis 1!— 12 , Haber
alt 14, neue Ernte 7—10, Dinkel 12 , Gerste 12 t̂t d . Ztr .

Stuttgarter Großmarkt , 27. Sept . Das Volksfest machte sich
auf dem heutigen Markt bemc llbar, der für einen Samskagmarkt
etwas schwach beschickt war . Die Preise hielten sich in der Haupt¬
sache in gleicher Höhe wie auf den letzten Märkten . Bohnen 15
bis 22 , Kraut 4—4,5, Rotkraut 6—8, Köhl 5—7 , Spinat 15 —20,
Mangold 10—12 , Gelbe Rüben 6— 8 , Tomaten 8—10, Zwiebeln
10—12, Karlofssln 4—8 Pfg . das Pfund.

Zwetschgen , reichlich vorhanden , 18—22 ( Klcinverkauf 28—32) ,
Aepfe! 7—15 , Biilwn 6— 18 , Pfirsiche 15 - 10, Ni sse 28 - 40, Brom¬
beeren 45—60 , Hagebutten 20—30, Hegennack 80 , ausl . Trauben
18—32 (35 - 45 ) .

Butter - und Käsebötts waren unverändert .

Aufwärts !
Sieh , meine Seele , du suchst das Lichk —
Liebe Seele verzage nicht !
Wenn sich auch Mond und Skerne verstecken .
Laß dich nicht beugen — laß dich nicht schrecken!
Lichlsucher darf das Dunkel nicht knechten,
Nicht hemmen das Rätsel von sternlosen Nächten —
Einmal — einmal leuchtet die Stunde . . .
Sonnenselig lacht dann die Runde —
Einmal kommt es , das Große — das Wahre ,
Erfüllen wird sich das Wunderbare ,
Das du gesät als köstlichste Saat —
Deiner Gedanken Ernte : die Tat !
Laß liebe Seele die Stürme nur wehen,
Glpfelpfade sind mühsam zu gehen .
Wenn nur das herrlichste Gut du hast ,
Wird dir leicht deiner Seele Last —
Laß die Gedanken nur wandern und schweifen.
Dir bleibt der Mille : zu wachsen . . . zu reifen . . .

Eva von Collanl .

Pferdeschau und Reiterturnier am 5 . Oktober
in Pforzheim .

Wie schon mitgeteilt , veranstaltet der landwirtschaftliche
Bezirksverein Pforzheim in Verbindung mit der Pferde¬
zuchtgenossenschaft Pforzheim und dem Pforzheimer Reiter -
verein am 5 . Oktober eine Pferdeschau größeren Stils ,
verbunden mit einer Prämierung von Gebrauchs - und
Zuchtpferden, sowie von landwirtschaftlichen , gewerblichen
und Luxusgespannen . Weiter werden die Turniere für
Reit - und Wagenpferde sich anschließen und werden
die Veranstaltungen viel Neues und Interessantes bieten
und eine große Znschauermenge nach Pforzheim führen .
Zweck der Veranstaltung soll sein , in erster Linie das
allgemeine Interesse am Pferde und seiner sachgemäßen
Pflege neu zu beleben und weiterhin hauptsächlich die
klein bäuerische Pferdezucht anzuregen . Es braucht dabei
wohl nicht besonders auf die volkswirtschaftliche Beüeutung
eines guten Pferdebestandes sowie auf eine rationelle
Pflege und Behandlung desselben hingewiesen werden
und zwar nicht nur im Hinblick auf die ländlichen Interessen ,
sondern auch auf viele Zweige der Gewerbe , die immer
auf Pferdegespanns angewiesen sein werden. Die Er¬
fahrungen , die die Unternehmer in anderen Städten mit
solchen Veranstaltungen gemacht haben , sind äußerst günstige
und haben gezeigt, daß das Interesse nicht nur der Pferde¬
halter selbst , sondern auch weiterer Bevölkerungskreise ein
überaus großes und erfreuliches ist und es ist mit Sicher¬
heit zu erwarten , daß auch die Pforzheimer Veranstal¬
tung von zehniausenden Interessenten besucht werden wird .
Die Veranstaltungen finden statt ans dem Turnplatz , dem
Kappelhof , und auch auf dem Turnierplatz (neuer Schlacht-
Hof, verlängerte Blüchsrstcaße beim Güterbahnhof ) . Nach
dem Festzug, der sehr imposant zu werden verspricht,
beginnen auf dem Turnierplatz die Reiterübungen . Näheres
wird noch bekanntgegeben.

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Pro¬
spekt der Firma Eberhard Fetzer, Stuttgart , betr . Jrrbi -
läums -Klaffenlotterie bei , auf den wir hiermit aufmerk¬
sam machen.

Vergebung von Mmrbeiten.
Zum Stockausbau und Dach der Villa Elisabeth

habe ich die

MM - Md AeffWelWS -Meite»
zu vergeben . Kostenanschlag und Bedingungen , wie auch
zeichnerische Unterlagen liegen auf meinem Büro vom 27.
bis einschl . Montag den 29 . ds . Mts . , abends 6 Uhr , zur
Einsicht auf , woselbst die Offerte (in Prozenten ausgedrückt)
bis Dienstag vormittag 10 Uhr eingereicht sein müssen .

Der Beauftragte :
E. Hutzenlaub , Architekt ,
Graf Eberhardbau , Tel . 115 .

.- V. KM. - 3ÜW-
Hmi« MM . e. D.

Morgen Dienstag abend V- 8 Uhr im Gasthaus z.
Windhof

Ausschußsitzung.
Gau -Ausstellung (Aufstellung der Bestimmungen usw.)

Keiner darf fehlen !
Der Vorstand .

Heidelberg*
Morgen Dienstag früh Punkt 6 Uhr

Abfahrt am König-Karlsbad
(Wildbad —Heilbronn —Heidelberg ) .

MWIlg 1884.
Dienstag abend 8 Uhr

Zusammenkunft
im Gasih . zum wilden Mann .
Die Schulkamerädinnen wer¬
den um ihr Erscheinen ge¬
beten.

lebettrsii-kmiik««
«srke DorzMopk

L . ». V . 8obmI1. «Mrinslckogeris I
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klingsn
aus allerbestem
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seiicksn vir an Zocken , der
uns seine Adresse mitteilt,
um eins neue , kür Lelbst-
raslsrer bockstvicktiMSacke
sckneli bekannt ru macken.

Adresse aut Postkarte
Zenüxt .

Brez-'s 8perialkaus
Berlin 5VV 49, ^bieilunx 44.

kkvkSkA! rtiiiMri»?kmIiki>ii
am 3 . Okiodsn 1924

aus dem bssonäens berZencbteten Ai
'oKsli Platts 605 Zukünftigen

nsusn Zokisokikolss , verlänZerte ölücberstrake, Outerbnlinbof .
- - . - —

Sonntsg , 6sn 5 . Oktobsi ' , voi'miiisgs von 8 Ulli' sb : pfercisprämierun^ null OespamiprükunA
nuk ciem lurnplatr unci Kappölhof . S Uliv : Kuk dem lurmerplatr Vorprüfung clor Ositer^ruppen.
dlsokmittngs 12.30 : ^ ^ 8121/6 . Kufstöllunx in cier Kaiser Onecinclistiaöö. Käbere ^ nZaben
erhalten die Teilnehmer ciirekt ckurcch Herrn vr . Oster meiner , (Vlnrktcirosserie pkorrheim . Oer stest -
Lii^ bewert sicch vom lurnplatx über Ooetbebrücke , ZimmIerstraLs, Kmilienstrake, v/estlicke Kari -
strieciriLhstrgke, unt. lsprinxerstr , buisenslrnke , öabnbofplak , hincienstrnke, Leppslinstr. rum bestpiatr .
liier beginnen anscblieL . Keiterübnn̂ en , Zprmgkonkurrenr , Oakrprükun ^en usvv . f-nsisvEvtsilung .

Wiplsoksitsbstl 'isb auf cism k^sstplst ? im nsusn Zoklsektkol .
Oie bestkarten bereciiti ^en rum öesucii aller Verunstaltungen. Im Vorverk. 211 haben bei M . >Val 2
am Marktplatz unc! Filialen, liamburZer 5. Lrecitmann, 5eüansplat2 , Lciiauenburg k Lo., öabnbof -

strake 26, Otto Öiecker's Luciibancklunss, beopolcistrake, LcbreibivarenhancilunZ N . I^entsciiler, Oest-

liclie 70 , Lbr . Oa^er, liolrZartenstraLe l2 . f' r-sis cksi ' IHbünonpintrs : dlummerierte Ltublplätre
5 (Uk . Orster ?Iak 3 Nk . Ztebplätrs l IVlk . Leitenplätre 50 ? kg.

l-snöwii 'isek . ösrinksvepsin . ^Silsnvsnsin k^ioi'rksim .

Verband
-er 8enlein-e M- ENtM-eiler.

Montag, den 29 . September 1924
findet im Gasthaus zum Ratskeller abends 8 Uhr eine

Versammlung statt .
Es wird jeder Kollege dringend ersucht zu erscheinen .

Mitgliedsbuch mitbringen .
Die Ortsverwaltung .

W ». .Herde ,
' 71 '

in jeder Ausführung und Preislage empfiehlt
l<nau6 .

Ein Ovalsaß,
371 Liter haltend , ist bei obigem ebenfalls abzugeben .

PrLma gelbe

Winterkartoffeln
sind täglich zu haben.

Wolf.
Dieselben werden auf Wunsch ins Haus geliefert.

Achtung ! Bürger! Achtung!
Kammerjäger Obermark , langjährig erfahrener Fach'

mann , übernimmt die Vertilgung sämtlicher Ungeziefer ,
wie Ratten , Wühlmäuse , Schwaben , Wanzen usw . unter
2 Jahre schriftlicher Garantie . Erfolg innerhalb 24 Stunden .

Für Menschen und Tiere unschädlich . Völlige Ausrottung
des Ungeziefers ist im Interesse der Volkswirtschaft unbe¬

dingt erforderlich.
Spezialität : Vergasung gegen Wanzen . Bestellungen

erbitte sofort unter Kammerjäger Obermark an die Geschäft
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